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Gottmadingen 

Bietingen 

Randegg 

Ebringen 

Kennen Sie die Armen 
von Gottmadingen? 

Es gibt keine Zahlen für Gottmadingen. Man kann nur die 
Zahlen des Kreises auf die Gemeinden herunterrechnen, 
so wie dies Reinhard Zedler vom AWO Kreisverband Kon-
stanz für Rielasingen versucht hat. Auf Gottmadingen 
umgerechnet, würde dies bedeuten: ca. 55 Senioren leben 
von der Grundsicherung und mindestens 140 Kinder unter 
15 Jahren leben von Hartz IV. Die Statistik weist zum De-
zember 2009 285 Arbeitslose aus, davon 131 Frauen. 
 
Wenn man Geld in die Hand nimmt, ist das Problem noch 
nicht gelöst. Wie die AWO Mitarbeiter aus ihrer täglichen 
Erfahrung wissen, ist es sehr schwer an die „richtigen“ 
Familien heranzukommen. Die Gratisangebote wie Vor-
sorgeuntersuchung für Kinder und auch Nutzung der 
kommunalen Bücherei werden nicht angenommen. Ob es 
fehlende Information oder Scham sind die Angebote an-
zunehmen, ist schwer zu sagen. Selbst der Rielasinger So-
zialfonds wurde für warmes Mittagessen von bedürftigen 
Kindern wenig in Anspruch genommen. BM Ralf Baumert 
war sichtlich ernüchtert angesichts von ca. 150 Kindern, 
die vermutlich berechtigt gewesen wären einen Zuschuss 
zu erhalten. 
 
Somit ist besonders wichtig, dass Mitglieder des Gottma-
dinger Sozialkreises Kontakt mit den Menschen bekom-
men, die eine Hilfe nötig haben und ihnen die bereits vor-
handenen Zuschussmöglichkeiten vermitteln können. 

Wichtig wäre auch die Pädagogen der Kindergärten und 
Grundschulen in das Netzwerk einzubeziehen. 
 
Die dann notwendigen Finanzmittel müssten dann be-
schafft werden können. Aus dem Gemeindehaushalt wie 
in anderen vergleichbaren Gemeinden oder aus einer 
noch zu gründenden Bürgerstiftung, 
 
meint Dietrich Gläser 

 
     Hans-Peter Storz  

       SPD-Landtagskandidat  

              www.hans-peter-storz.de  

Dies war die Überschrift über eine Veranstaltung zu der Diakon Martin Beck in Zusammenarbeit mit Gott-
madinger sozial engagierten Vereinen und den Freien Wählern eingeladen hatte. Der Sozialkreis Gottma-
dingen ist nach Meinung von Fachleuten ein soziales Netzwerk, das in der Region Vorbild habe. Nachdenkli-
che Gesichter hinterließ die Frage des Referenten des Abends Günter Tomberg:   

Kennen Sie die Armen von Gottmadingen?  

Blatt  Unser  

www.spd-gottmadingen.de 
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Liebe Leserin, lieber Leser, 
 
Wir hoffen Sie konnten mit Ihrer Familien und Freunde 
ein friedliches Weihnachtsfest feiern. Zum neuen Jahr 
alles Gute, vor allem, dass auch viele von dem Auf-
schwung abbekommen, der über unser Land gekommen 
ist. 
 
Danke sagen wir den Inserenten von „Unser Blatt“. Oh-
ne sie wäre diese etwas andere „Zeitung“ nicht möglich. 
Daher, liebe Leserin, lieber Leser denken Sie beim Ein-
kauf bzw. beim Suchen nach einem Handwerker an un-
sere Inserenten. 
 
Ihre Blattmacher 

AUS DER REDAKTION 

Recht herzlichen Glückwunsch zur Geburt 
von Tochter Giulia 
 
Nadine Bronke, Gemeinderätin in der SPD Fraktion ist 
Mutter der kleinen Giulia geworden. Wir vom Unser 
Blatt Team gratulieren ihr und ihrem Mann recht herz-
lich. Die junge Mutter kann sicher einige Erfahrungen in 
das Gremium einbringen. Gottmadinger mit Peter Friedrich in Berlin 

 
Fabian Raible hatte im Mai 2009 das Quiz der SPD Gott-
madingen zur Kommunalwahl gewonnen. Preis war eine 
Abgeordnetenfahrt nach Berlin für zwei Personen. Auf 
Grund von terminlichen Schwierigkeiten konnten Fabian 
Raible und seine Begleitung Daniel Schneider die Fahrt 
erst Anfang Oktober 2010 antreten. Auf dem Programm 
der dreitägigen Reise standen Besuche des Bundeswirt-
schaftsministeriums, des Bundesfinanzministeriums und 
der Gedenkstätte Berliner Mauer sowie vieler weiterer 
politisch und historisch bedeutsamer Orte der Haupt-
stadt.  

 

Außerdem war eine Diskussion mit unserem Bundes-
tagsabgeordneten Peter Friedrich Teil des Berlinaufent-
halts. Auf dem Bild sehen wir Fabian Raible und Daniel 
Schneider (v.r.) vor der Willy-Brandt-Statue in der SPD 
Parteizentrale. Nach der Rückkehr sagte Fabian Raible: 
„Die Fahrt nach Berlin hat uns wirklich Spaß gemacht. 
Das Programm war intensiv und interessant.“ Daniel 
Schneider ergänzte man habe durch so eine Fahrt die 
Chance einmal die Praxis mit dem zu vergleichen, was 
man schon in der Schule theoretisch kennen gelernt hat. 

 

(v.l.n.r.) )Daniel Schneider und Fabian Raible   
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Lange Nächte- Sicherheit im Dunkeln! 
 
Die Winterzeit ist jetzt schon wieder einige Wochen ein-
geführt und wer abends in der Gemeinde unterwegs ist, 
sieht immer wieder Straßenlampen, welche mehr oder 
weniger eingewachsen sind. In solch finsteren Zonen füh-
len sich die Menschen, egal ob Kind, Frau oder auch ältere 
Personen unsicher und viele haben Angst. Außerdem ist 
die Gefahr eines Sturzes über ein Hindernis mit all seinen 
Folgen sehr groß und kann für den Grundstückbesitzer 
unter Umständen recht teuer werden. Für das Zurück-
schneiden des Überwuchses bis auf die Grundstücksgren-
ze im Bereich einer Straßenlampe ist laut Gesetz der 
Grundstücksbesitzer zuständig. Bitte sorgen Sie für die 
Sicherheit Ihrer Mitbürger.   
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Straßenlampe an der Rielasingerstraße 

AUS DER GEMEINDE 
Wo geht unser Müll hin?  
 
Wir fragen den Geschäftsführer des Müllzweckverban-
des, Eckhardt Pfeiffer. 
 
Unser Blatt: Ist es garantiert, dass unsere getrennt ge-
sammelten Abfallprodukte auch getrennt verwertet 
werden und nicht - wie verschiedentlich behauptet- 
wieder zusammengeschüttet werden? Können Sie uns 
sagen ob und wenn ja wo die Verwertung stattfindet? 
 
Eckhardt Pfeiffer: Im Landkreis Konstanz können wir 
auf jeden Fall garantieren, dass getrennt gesammelte 
Abfälle auch getrennt verwertet werden. 
 
Biomüll: 
Wird im Kompostwerk des Landkreises Konstanz 
kompostiert und weiterverarbeitet. Nach der Ein-
gangskontrolle wird der Bioabfall durch Zerkleinern, 
Eisenauslesen und Sieben aufbereitet, um schließlich 
zu Blöcken gepresst.  
 
Diese Blöcke (Presslinge) werden anschließend 4 bis 6 
Wochen gelagert, in denen die Intensivrotte stattfin-
det. Anschließend wird das Rottegut zerkleinert und 
durch Feinsiebung, Windsichtung sowie Magnetab-
scheidung nochmals von Hartstoffen, wie Glas, Stein, 
Korken, Metall etc. gereinigt. Der auf diese Weise er-
zeugte Kompost gelangt als nährstoffreicher organi-
scher Dünger überwiegend in die Landwirtschaft.    
 
Restmüll:  
Wird nach der Sammlung in Bahncontainer verpresst 
und zur Verbrennungsanlage nach Weinfelden per 
Bahn transportiert. In Weinfelden wird mit der erzeug-
ten Energie eine in der Nähe liegende Papierfabrik ver-
sorgt, sowie weitere Betriebe im nahe gelegenen In-
dustriegebiet. 
 
Sperrmüll: 
Wird nach der Sammlung zur Umladestation nach Ri-
ckelshausen gebracht und von dort per Sattelzug zur 
Verbrennungsanlage nach Weinfelden transportiert. 
Dito Restmüll. 
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Altholz: 
Wird zu Spannplatten weiterverarbeitet. 
 
Gelber Sack: 
Geht nach der Sammlung zum Umschlagen nach Singen 
zur Firma ALBA. Die Firma ALBA verbringt die Mengen 
zur Wertstoffsortieranlage nach Bad Saulgau. Die Anla-
ge trennt die Leichtverpackungen in die verschiedensten 
Materialarten, wie Polypropylen, Aluminium oder Weiß-
blech. Diese gelangen dann mit einer hohen Sortenrein-
heit in die verarbeitende Industrie und ersetzen dort 
kostbare Primärrohstoffe, wie zum Beispiel Rohöl. Aus 
recyceltem Kunststoff werden zum Beispiel Einkaufskis-
ten, Schneeschieber oder Rohre hergestellt. 
 
Unser Blatt: Ist es denkbar, dass die organischen Stoffe 
nicht zur Erzeugung von Kompost verwendet werden 
sondern zur Erzeugung von Strom? Sehen Sie hier mit-
telfristig eine Möglichkeit? 
 
Eckhardt Pfeiffer: Die Vergärung von Biomüll wird vie-
lerorts diskutiert. Sicherlich wird dies Interessant, wenn 
in Kompostierungsanlagen investiert werden muss, weil 
sie nicht mehr den Emissionsrichtlinien entsprechen 
und somit eine Investition in die Vergärung parallel be-
trachtet werden muss. Das erzeugte Biogas, kann durch 
Blockheizkraftwerke als Strom ins öffentliche Netz ein-
gespeist werden. Die erzeugte Wärme könnte ebenfalls 
an anliegende Kunden oder Einrichtungen verkauft wer-
den, oder zur Trocknung der Gärreste verwendet wer-
den, die dann als hochwertige Blumenerde verkauft 
werden kann. 
  
Die Fragen stellte Dietrich Gläser 

WUSSTEN SIE SCHON? 

Wohnen +
Arbeiten:  665

Pendeln ein: 
1699

Pendeln aus: 
2326

Pendler in Gottmadingen 

Stand: 31.12.2009 

Anzahl der Sozialversicherungspflichtigen  
in Gottmadingen 

Beschäftigte
: 3060

Rest: 
7211

2364

2292

1661
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Gottmadingen

Engen

Rielasingen-W.

Gesamtanzahl der Beschäftigten 

Anzahl der Betriebe in den einzelnen Branchen 

Industrie 35

Handel
139

Handwerk
67

Dienstleistung 
246
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Schlichtung gut, alles gut? 
 
Lösungsansätze für den Konflikt um Stuttgart 21 
 
Die SPD Baden-Württemberg fordert seit Anfang Sep-
tember eine Volksabstimmung über das Projekt S21. Ich 
glaube, dass dies ein guter und ehrlicher Weg ist, eine 
von allen Seiten akzeptierte Lösung um den Konflikt 
herbeizuführen. Wer jetzt immer noch eine Volksab-
stimmung ablehnt und im Pro/Contra Denken verharrt 
spaltet unser Land immer weiter. 
 
Die Schlichtungsgespräche unter der Leitung von Hei-
ner Geißler haben einen positiven Effekt auf den Kon-
flikt gehabt. Sie haben ihm die Schärfe genommen. Ich 
glaube nicht, dass wir noch einmal Bilder wie am 30. 
September sehen müssen, als die Polizei massiv gegen 
Demonstrantinnen und Demonstranten im Schlossgar-
ten vorging. Das ist auch gut so! Grundsätzlich konnte 
die Schlichtung den Konflikt jedoch nicht befrieden. 
Befürworter und Kritiker haben sich zwar in einigen 
Punkten geeinigt, grundsätzlich stehen sich die beiden 
Konzepte S21 und K21 weiterhin unversöhnlich gegen-
über. Es gibt eben kein „Halbes-S21“. 
 
Nach dem Schlichterspruch kommentierte der SPD 
Spitzenkandidat Nils Schmid folgerichtig: „Der Schlich-
ter hat die Chance versäumt, eine Brücke für beide Sei-
ten zu bauen.“ Diese Brücke wäre die Forderung nach 
einer Volksabstimmung oder zumindest Volksbefra-
gung über das Projekt gewesen. Bei gegebenem politi-
schem Willen, ist diese auch rechtlich ohne weiteres 
möglich. 
 
Es geht bei dem Projekt S21 mittlerweile um mehr als 
einen Bahnhof. Es geht um die Mitwirkungsmöglich-
keiten der Bürgerinnen und Bürger. Deshalb versprach 
Nils Schmid auf dem SPD-Parteitag in Ulm: „Frei nach 
Willy Brandt werden wir nicht nur mehr Demokratie 
wagen. Wir werden mehr Demokratie machen!“ 
 
Marius Osswald 

Weitere Informationen: 
www.volksabstimmung2011.de/s21 
 
Diskutieren Sie diesen Artikel auf: 
www.spd-gottmadingen.de  

AUS BADEN-WÜRTTEMBERG AUS DEM GEMEINDERAT 

„Du musch ja an Haufe Geld kriage“  
meinte ein Bürger zu einem Gemeinderat 
 
Was bekommt ein Gemeinderat bzw. Gemeinderätin für 
ihre Arbeit im Rathaus? Diese Frage wird öfters gestellt. 
Wir haben uns die Mühe gemacht die Antwort auf diese 
Frage zu geben. In der Satzung über die Entschädigung eh-
renamtlicher Tätigkeit ist festgelegt: der monatliche 
Grundbetrag beträgt:35 €. Das Sitzungsgeld der Gemein-
derat- bzw. Ausschusssitzung sind stolze 25 €.  Der 1. Bür-
germeisterstellvertreter erhält monatlich 55 €, der 2. Stell-
vertreter 40 € und der 3. Stellvertreter 25 €. Wenn wir pro 
Jahr von ca. 18 Gemeinderatssitzungen und ca. 12 Aus-
schusssitzungen ausgehen, bekommt ein Gemeinderat 
somit 
 

 
 

 
 
Wenn man pro Sitzung von 4 Stunden ausgeht so sind dies 
bei 30 Sitzungen 120 Stunden und bei 2 Stunden für die 
obligatorischen Fraktionssitzungen nochmals 36 Stunden. 
Nur für das Rathaus bringt ein Gemeinderat/rätin also 156 
Stunden auf. Dies ergibt ein „Stundenlohn“ von ca. 7.50 €. 
Die übrige Zeit, die er in Vereinen, Gesprächen und Diskus-
sionsrunden verbringt, ist hier nicht eingerechnet. Auch 
nicht die Zeit, die er braucht, um alle Unterlagen durchzu-
lesen und zu verstehen. 
 
Ebenso wenig die vielen Termine, die ein Stellvertreter 
(Geburtstage, Ehrungen, Hauptversammlungen usw.) 
wahrzunehmen hat .  
 
Mein Kommentar: Ohne Engagement für das Leben in un-
serer Gemeinde und ohne große Bereitschaft sich für die 
Mitbürger einzusetzen, geht es nicht.  
 
Dietrich Gläser 

12  x  35 € Grundbetrag =    420 € 

18  x  25 € Sitzungsgelder für  
Gemeinderatssitzungen 

=    450 € 
  

12  x  25 € Sitzungsgelder für  
Ausschusssitzungen 

=    300 € 

Jahresbetrag für einen  
Gemeinderat 

=   1170 € 

Fraktionsvorsitzende  
erhalten 

=   1410 € 
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